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Im Bayerischen Wald fahren Urlauber auf das „Guti“ ab
VON ECKHARD BUDDRUSS

LUDWIGSHAFEN/VIECHTACH. Wäh-
rend in der Pfalz bei den Bemühun-
gen, Übernachtungsgästen die kos-
tenlose Nutzung des öffentlichen
Nahverkehrs zu ermöglichen, ein
Durchbruch weiter auf sich warten
lässt, geht es anderswo voran. Große
Fortschritte gibt es in letzter Zeit vor
allem im Bayerischen Wald.

2010 wurde im Bayerischen Wald das
„Gästeservice Umwelt-Ticket“, abge-
kürzt „Guti“, eingeführt. Der Name,
der im Bayerischen auch für Bonbon
steht, war regionstypisch und origi-
nell, das System allerdings eine fast
exakte Kopie von „Konus“ im
Schwarzwald. „Konus“ steht für „Kos-
tenlose Nutzung des öffentlichen
Nahverkehrs für Schwarzwald-Urlau-
ber“. Das Projekt startete 2005 in 66
Orten mit rund 4000 Beherbergungs-
betrieben. Anzahl der Orte, Betriebe
und Übernachtungen sind seitdem er-
heblich gestiegen.

Im Bayerischen Wald hat man nicht
versucht, das Rad neu zu erfinden,
sondern das Konus-System weitge-
hend unverändert übernommen.
2010 wurde das Guti in zunächst acht
Gemeinden eingeführt. Pro Über-
nachtung wird über den Kurbeitrag
eine Summe von 33 Cent erhoben. 32
Cent fließen an die Tarifgemeinschaft
der öffentlichen Verkehrsmittel im
Bayerischen Wald, 1 Cent dient zur
Deckung der Verwaltungskosten.

Kostenloser Nahverkehr mit Gästekarte ist ein Renner – Immer mehr Gemeinden beteiligen sich an erfolgreichem System

Die Möglichkeit, Züge und Busse im
Bayerischen Wald kostenlos zu nut-
zen, kam bei den Urlaubern so gut an,
dass sich nach und nach immer mehr
Gemeinden dem System angeschlos-
sen haben. Laut Katharina Frieg von
der Guti-Koordinierungsstelle im
Landratsamt Freyung-Grafenau erga-
ben sich im vergangenen Jahr aus
rund 1,728 Millionen Übernachtun-
gen in den Guti-Gemeinden Einnah-
men für das Guti-System von gut
570.000 Euro. Im laufenden Jahr wur-
den bis Ende August bereits mehr als

1,672 Millionen Übernachtungen in
den Guti-Gemeinden registriert. Dass
in diesem Jahr höchstwahrscheinlich
erstmals die Zwei-Millionen-Marke
bei den Übernachtungen überschrit-
ten wird, liegt vor allem daran, dass
Bodenmais zum ersten Mal ein ganzes
Jahr dabei ist. Die Gemeinde mit dem
höchsten Gästeaufkommen im Bayer-
ischen Wald hatte jahrelang gezögert
und versucht, Sonderkonditionen
auszuhandeln, sich dann im vergan-
genen Jahr aber doch zum Beitritt ge-
mäß der üblichen Regeln entschlos-
sen. Der Beitritt von Bodenmais wur-
de Anfang Dezember 2015 wirksam.

Derzeit gibt es das Guti in 22 Ge-
meinden; als 23. ist in der vergange-
nen Woche die Gemeinde Viechtach
mit jährlich mehr als 200.000 Über-
nachtungen beigetreten. Sie hat dafür
einen besonderen Anlass. Seit Sep-
tember ist probeweise für zwei Jahre
die vorher nur im Ausflugsverkehr
mit historischen Fahrzeugen befahre-
ne Bahnstrecke von Gotteszell nach
Viechtach in den Bayern-Takt inte-
griert. Damit gibt es hier nun einen
durchgehenden Stundentakt mit nur
einzelnen Lücken am Sonntagvormit-
tag. Die Strecke, die abschnittsweise
durch das wildromantische Tal des
Schwarzen Regens führt, ist land-
schaftlich sehr reizvoll und bietet ein
hohes touristisches Potenzial.

Besonders engagiert hat sich für
den Taktverkehr auf der Strecke nach

Viechtach Heinrich Schmidt, der Chef
des Naturparks Bayerischer Wald.
Schmidt, der auch im Kreistag sitzt
und politisch mit allen Wassern ge-
waschen ist, hält es für ein sehr güns-
tiges Timing, dass der zweijährige
Probebetrieb 2016 begonnen hat und
die Entscheidung über den Weiterbe-
trieb deshalb 2018 fällt. Dann sind in
Bayern Landtagswahlen und der poli-
tische Kontext wäre nicht gerade opti-
mal dafür, ein Projekt sterben zu las-
sen, für das sich in diesem Jahr bei ei-
nem kreisweiten Bürgerentscheid ei-
ne Mehrheit von 63,94 Prozent ausge-
sprochen hat.

Sowohl der Naturpark Bayerischer
Wald als auch der Nationalpark Baye-
rischer Wald gehören wie das Bio-
sphärenreservat Pfälzerwald zu den
„Fahrtziel Natur“-Gebieten. Bei
„Fahrtziel Natur“ kooperieren die Um-
weltverbände Naturschutzbund (Na-
bu), Bund für Umwelt und Natur-
schutz Deutschland (BUND) und Ver-
kehrsclub Deutschland (VCD) mit der
Deutschen Bahn zur Förderung des
umweltschonenden Tourismus in
sensiblen Schutzgebieten. In diesem
Jahr ist der Bayerische Wald für das
Guti mit dem Fahrtziel-Natur-Award

ausgezeichnet worden, der für beson-
ders vorbildliche Maßnahmen zur
Förderung der umweltschonenden
Mobilität verliehen wird.

Der Bayerische Wald hatte diese
Auszeichnung 2009 schon einmal für
sein System der Igelbusse bekommen,
die Mobilität im Nationalpark auch in
für den Autoverkehr gesperrten Berei-
chen ermöglichen. Gut verknüpft sind
die Igelbusse mit den Waldbahn-Zü-
gen. Ein Manko ist allerdings, dass die
Bahnlinie von Zwiesel nach Grafenau
nur im Zwei-Stunden-Takt befahren
wird. Der Guti-Erfolg könnte aber da-
für sorgen, dass sich das bald ändert.

Zwiesel ist ansonsten ein perfekter
Taktknoten, in dem sich jeweils zur
vollen Stunde Züge aus vier Richtun-
gen treffen. Derzeit fehlt allerdings
noch alle zwei Stunden der Zug von
und nach Grafenau. Ein durchgehen-
der Stundentakt würde nicht zuletzt
auch die Anbindung an den ICE-Bahn-
hof Plattling verbessern, von dem aus
stündlich ein schneller Regional-Ex-
press nach München fährt.

Das bayerische Wirtschaftsministe-
rium hatte bereits 2010 angekündigt,

dass nicht zuletzt wegen der dank Gu-
ti deutlich gestiegenen Fahrgastzah-
len die Züge ab Ende 2013 auch nach
Grafenau im Stundentakt fahren sol-
len, wenn es die Streckeninfrastruk-
tur erlaubt.

Nötig hierfür sind der Wiederauf-
bau eines Kreuzungsbahnhofs in Spie-
gelau und eine Verkürzung der Fahr-
zeit auf dem Abschnitt Zwiesel–Spie-
gelau, wo bisher Geschwindigkeits-
einbrüche wegen schwieriger Bahn-
übergänge den Betrieb behindern.
Verzögerungen haben sich hier unter
anderem durch das Verhalten des
Zwieseler Bürgermeisters ergeben,
der nicht gerade als ein Musterbei-
spiel von regionalem Kooperations-
willen gilt und an den Bahnübergän-
gen auf Zwieseler Gebiet nichts ma-
chen will. An anderen Stellen wurde
dagegen schon investiert oder es
zeichnen sich jedenfalls Lösungen ab.
Karlheinz Roth, der Bürgermeister der
Gemeinde Spiegelau, äußerte sich ge-
genüber der RHEINPFALZ vorsichtig
optimistisch, dass beim Thema Stun-
dentakt ein Durchbruch nicht mehr
weit sei. KOMMENTAR

Kunden greifen bei Globus zu
VON CLAUS-PETER SCHMIDT

ST. WENDEL. Die konsumfreudige
Kundschaft in Deutschland, er-
staunlicherweise aber auch die rus-
sische, langt kräftig in die Super-
marktregale der saarländischen
Globus-Gruppe. Im Geschäftsjahr
2015/16 (30. Juni) lag der Umsatz der
172 Warenhäuser, Bau- und Elektro-
märkte (Globus, Hela, Alpha-Tecc)
erstmals über der 7-Milliarden-Eu-
ro-Marke. Der Hela-Baumarkt in
Germersheim, einer der drei pfälzi-
schen, soll modernisiert und bis En-
de 2017 auf die Marke Globus umge-
stellt werden.

In Rüsselsheim eröffnete das voll-
ständig im Eigentum der Gründerfa-
milien Bruch, Martin und 8500 Mitar-
beitern befindliche Unternehmen im
September sein 46. deutsches SB-Wa-
renhaus. Die Warenhäuser trugen mit
3,28 Milliarden Euro rund die Hälfte
zum Umsatz der Holding bei. „Wir ha-
ben uns im umkämpften Markt der
Lebensmittelhändler besser geschla-
gen als der Wettbewerb“, sagte der
für die Warenhäuser – fünf davon in
der Pfalz - zuständige Geschäftsfüh-
rer Johannes Scupin. Mit einem
Marktanteil von 1,6 Prozent sei man
aber in Deutschland allenfalls ein
kleiner Großer, weit entfernt von der
Marktmacht der Edeka- und Rewe-
Gruppe, der Aldis oder Lidls. Weil die
an die Warenhäuser angegliederten
Tankstellen wegen sinkender Kraft-
stoffpreise weniger einnahmen,
konnten die SB-Märkte den Umsatz
gegenüber dem Vorjahr (3,26 Milliar-
den Euro) aber nur stabilisieren.

Bei den Baumärkten sieht es anders
aus. Nachdem Aufkauf von elf Stand-
orten der insolventen Praktiker-
Gruppe (Praktiker, Max Bahr) be-
treibt Globus nun 90 Märkte und hält
einen Marktanteil in Deutschland von
9 Prozent. Im Geschäftsjahr 2015/16
wuchs man um 5,5 Prozent auf einen
Umsatz von 1,63 Milliarden Euro.
Durchschnittlich 40.000 Kunden am
Tag besuchten mittlerweile den im
Juli 2015 gestarteten Online-Handel
für Werkzeuge, Armaturen und Bau-
artikel. „Der Umsatz liegt mittlerwei-
le auf dem Niveau eines unserer sta-
tionären Baumärkte. Wir sind sehr
zufrieden“, sagte der Geschäftsführer
der Fachmarkt-Gruppe, Erich Huwer.
In der Digitalisierung (Online-Han-
del, Warenwirtschaftssysteme) liege

Lebensmittelhändler aus St. Wendel erzielt erstmals mehr als 7 Milliarden Euro Umsatz
einer der Entwicklungsschwerpunk-
te. Und auch im Angebot von „alters-
gerechten“ Artikeln. Die Globus-Bau-
märkte bieten von der Inkontinenz-
windel bis zum Rollator schon ein
breites Sortiment. Verkaufsflächen
von 400 und mehr Quadratmetern in
den Baumärkten würden schon bald
der Standard sein, sagte Huwer.

Während in den 1912 Mitarbeiter
beschäftigenden Globus-Warenhäu-
sern der Pfalz – in Ludwigshafen,
Neustadt, Grünstadt, Bobenheim-
Roxheim und Kaiserslautern – keine
großen Veränderungen geplant sind,
sollen die 2007 von Globus aufge-
kauften Hela-Baumärkte nach und
nach auf Globus umgestellt werden.
Weil man zugleich die Standorte opti-
mieren und dazu zum Teil umbauen
müsse, bemühe man sich zurzeit um
Baugenehmigungen. Als erster Pfälzi-
scher Hela-Markt soll der Germers-
heimer umgestellt werden. In Neu-
stadt betreiben die St. Wendler zwei
Märkte. Hier prüfe man grundsätzlich
die Standorte, hieß es gestern.

Alles in allem erzielte die Globus-
Gruppe 2015/16 einen Umsatz von
7,08 Milliarden Euro (plus 1,2 Pro-
zent). Der Gewinn vor Steuern und
Zinsen (Ebit) lag bei 213,1 (Vorjahr:
224,4) Millionen Euro. Der „unwe-
sentliche“ Rückgang, so Globus-Fi-
nanz-Chef Christian Heins, sei im We-
sentlichen Währungseffekten aus
dem russischen Supermarkt-Ge-
schäft geschuldet. Weil der Rubel
stark abwertete, sank der russische
Beitrag zum Ergebnis. Der Umsatz
stieg dagegen um 22 Prozent. Globus
wird im Dezember seinen zwölften
Markt rund um Moskau zu eröffnen,
der 13. ist in Planung. Gegen Wäh-
rungseffekte habe man sich abgesi-
chert, die Erwartungen an das Aus-
landsgeschäft seien uneingeschränkt
hoch, sagte Thomas Bruch, geschäfts-
führender Gesellschafter der Globus
Holding. In Deutschland probiert der
Konzern weiter das Kleinflächen- und
Gastronomie-Konzept „Fridel“ mit ei-
nem Markt in Saarbrücken und den
Online-Abholmarkt Globus Drive
(Saarlouis) aus. Mit beiden sei man
aber noch weit von einer Vervielfälti-
gung entfernt, heißt es. NILS FRAGT

MELDUNGSMARKT

Die Deutsche Bahn (DB) hält an ihrem
Zeitplan für das Projekt Stuttgart 21
fest. Demnach soll der neueTiefbahn-
hof Ende 2021 eröffnet werden, hieß
es gestern nach einer Aufsichtsratssit-
zung. Ein Gutachten der Wirtschafts-
prüfer von KPMG, über das der Auf-
sichtsrat beriet, halte zwar Ende 2022
als Termin für wahrscheinlich. Die DB
glaube aber an die Chance, Verzöge-
rungen beim Bau noch aufholen zu
können. In dem Gutachten würden
Gesamtkosten von 6,3 bis 6,7 Milliar-
den Euro errechnet, hieß es. Es sei
aber durchaus wahrscheinlich, das
der bisherige Finanzierungsrahmen
von 6,5 Milliarden Euro eingehalten
werde. |dpa

Weniger Fluggäste am
Frankfurter Airport
Der Frankfurter Flughafen steuert
weiter auf eine negative Jahresbilanz
bei den Passagierzahlen zu. In den
ersten neun Monaten des Jahres sind
am größten deutschen Flughafen 46,7
Millionen Fluggäste abgefertigt wor-
den, wie der Betreiber Fraport gestern
berichtete. Das waren 1,2 Prozent we-
niger als ein Jahr zuvor. Zwar brachte
der September einen Höchstwert von
5,9 Millionen Passagieren. Das Plus
von 1,8 Prozent relativiert sich aller-
dings, weil es im Vergleichsmonat
September 2015 Streiks gab. Im Jahr
2015 hatte der Flughafen mit gut 61
Millionen Passagieren den bisherigen
Höchstwert überboten und will seine
Kapazität weiter ausbauen. |dpa

Chinas Exporte
drastisch eingebrochen
Überraschend schwache Außenhan-
delszahlen haben in China neue Sor-
gen über den Zustand der weltweit
zweitgrößten Volkswirtschaft ent-
facht. Nach den am Donnerstag vor-
gelegten Daten der Zollverwaltung in
Peking brachen die Ausfuhren in Dol-
lar gerechnet im September um 10
Prozent ein. Die Einfuhren gingen um
1,9 Prozent zurück und lagen damit
ebenfalls deutlich unter den Erwar-
tungen von Analysten. Nach einem
Lichtblick im August, als erstmals seit
November 2014 sowohl Exporte als
auch Importe im selben Monat wie-
der angezogen waren, unterstreichen
die nun vorgelegten Quartalsdaten,
dass Chinas ins Stocken geratene
Wirtschaft noch längst nicht über den
Berg ist. |dpa

Deutsche Bahn hält an
Zeitplan für Stuttgart 21 fest

Lebensmittel und
Getränke kann
man in vielen Ge-
schäften einkau-
fen. Diese unter-
scheiden sich aber
nicht nur im Na-
men, sondern auch

durch die Größe, die Auswahl an einzel-
nen Produkten sowie durch die Art, wie
sie präsentiert werden. Es gibt kleine
Geschäfte mit einer eher kleinen Aus-
wahl, die nennt man Discounter. Dazu
gehören etwa Aldi oder Lidl. Dann gibt
es Supermärkte. Die sind größer und
haben mehr Artikel im Angebot, etwa
Rewe oder Edeka. Schließlich gibt es
ganz große Märkte, die auch viele Sa-
chen anbieten, die keine Lebensmittel
sind. Etwa Elektroartikel oder Kleider.
Zu diesen SB-Warenhäusern (SB steht
für Selbst-Bedienung) gehört Globus.
Die Firma ist 1828 von Franz Bruch in St.
Wendel, einer Stadt im Saarland ge-
gründet worden. Noch heute hat die Fa-
milie das Sagen. An der Spitze steht seit
einigen Jahren Thomas Bruch.

In Deutschland hat Globus 46 SB-Wa-
renhäuser. In der Pfalz gibt es welche in
Ludwigshafen, Neustadt, Bobenheim-
Roxheim, Grünstadt und Kaiserslau-
tern. Dazu kommen noch 80 Baumärk-
te, etwa in Grünstadt, Wörth und Zwei-
brücken. Hela-Baumärkte gehören
auch zu Globus. Hela-Märkte gibt’s in
Germersheim, Kusel und Neustadt. |kh

WIESBADEN. Angetrieben von höhe-
ren Mieten ist die Inflation in
Deutschland im September auf den
höchsten Stand seit Mai 2015 gestie-
gen. Gegenüber dem Vorjahr kletter-
ten die Verbraucherpreise um 0,7
Prozent, wie das Statistische Bundes-
amt gestern eine erste Schätzung be-
stätigte. Im Juli und August 2016 hatte
die Rate noch bei jeweils 0,4 Prozent
gelegen. Verbraucher profitierten
zwar weiter von gesunkenen Energie-
preisen. Allerdings schwächte sich
dieser Effekt im September ab.

Sprit war 3,5 Prozent günstiger als
im Vorjahr. Für Haushaltenergie zahl-
ten die Verbraucher 3,7 Prozent we-
niger. Am stärksten war der Rückgang
bei leichtem Heizöl (minus 12,5 Pro-
zent). Nur Strom verteuerte sich bin-
nen Jahresfrist (plus 0,7 Prozent). |dpa

Inflation: Rate steigt
auf 0,7 Prozent
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Viele Urlauber nutzen die Waldbahn-Züge mit dem „Guti“ – hier beim Halte-
punkt Ludwigsthal am Nationalpark-Zentrum „Haus zur Wildnis“. FOTO: BUDDE
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Die Pfalz gerät
ins Hintertreffen

Kostenloser Nahverkehr mit einer
Gästekarte findet immer mehr
Anklang. Die Pfalz sollte diesen
wichtigen Trend nicht verpassen.

Der Schwarzwald hat mit seinem
Konus-System vorbildliche Pio-
nierarbeit bei der Gratis-Mobilität
für Urlauber mit Gästekarte geleis-
tet. Der Bayerische Wald hat sich
mittlerweile sozusagen als der
„Fastest Follower“ etabliert. Dabei
hat sich in beiden Fällen gezeigt:
Sobald das System erst einmal
läuft, gibt es schnell den Effekt,
dass es nicht mehr wegzudenken
ist. Der Fall Bodenmais verdeut-
licht, dass nach einigen Jahren
auch der zuerst skeptische regio-
nale Marktführer zur Erkenntnis
kommt, dass er gut daran tut, mit-
zumachen statt in die Rolle desje-
nigen zu geraten, der seinen Gäs-
ten etwas vorenthält.

Eine solche unvorteilhafte Rolle
droht mittelfristig der Pfalz. Weil
hier einzelne Betriebe überzeugt
werden müssen mitzumachen, ist
es deutlich schwieriger, ein sol-
ches System zu etablieren als dort,
wo ein Kurbeitrag oder Ähnliches
weit verbreitet ist. Den Kunden
werden solche Gründe aber ziem-
lich egal sein. Ihnen dürfte vor al-
lem auffallen, dass hier etwas
fehlt, was anderswo Standard ist.

Dabei bietet gerade die Pfalz mit
einem im überregionalen Ver-
gleich sehr attraktiven Taktver-
kehr auf ungewöhnlich vielen
Bahnlinien ideale Voraussetzun-
gen dafür, mit einer Gästekarte ho-
hen Nutzwert zu bieten. Die Reak-
tivierung touristisch interessanter
Bahnstrecken etwa nach Bad Berg-
zabern und durchs Eistal zum Eis-
woog ist in der Pfalz schon vor ei-
niger Zeit erfolgt, und der Stun-
dentakt oder sogar Halbstunden-
takt beispielsweise nach Deides-
heim, Bad Dürkheim und Freins-
heim auch am Wochenende ist
hier längst etabliert. Die pfalztypi-
sche Kombination von Wein und
Wandern ist ein besonders guter
Grund, lieber Bus und Bahn statt
das eigene Auto zu nutzen.
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In Homburg-Einöd, einen Steinwurf von der Zweibrücker Stadtgrenze entfernt,
hat Globus vor 50 Jahren den ersten Verbrauchermarkt unter dem Namen C+C
eröffnet. Er gilt als Vorläufer der heute 46 Globus-Warenhäuser. FOTO: STEINMETZ

NILS FRAGT
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Was ist denn
Globus?

Der Marktführer Bodenmais
machte schließlich doch auch
ohne Sonderkonditionen mit.

Im fast perfekten Taktknoten
Zwiesel fehlt alle zwei Stunden
noch der Zug nach Grafenau.

Online-Geschäft Globus Drive
für Lebensmittel steckt noch in
der Lern- und Versuchsphase.


